
Kapıtal und Ungleichheit
Fıne kurze Besprechung des Buches von Thomas
Piketty und einige Bezuge ZUr katholischen
theologischen
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Paul rugmann, der ekannte Professor für Okonomie der Princeton Un1-
versiıty und der Träager des Wirtschaftsnobelpreises Adus dem Jahr 2008, hält
Thomas Pikettys Buch Das Kapital ım 2 Jahrhundert für das bedeutendste
des Jahres, möglicherweise des Jahrzehnts (Umschlagtext der englischen
usgabe).

In der Tat en Pikettvs Erläuterungen ZUr Dynamık der Akkumulation
und Verteilung des Kapitals miıt anderen Worten ZU!T Konzentration VOIN

Wohlstand und wachsender Ungleichheit viele Wirtschaftswissenschaftler
AuUus lihrer Bequemlichkeit herausger1ssen, W INnan bedenkt, dass WIT In
eiıner Welt eben, In der die neoklassische Auffassung VOIN Okonomie In Ver
indung mıiıt eıner neolıiberalen Politik 1lm mer och die vorherrschende

17 homas IKetty,
)as apita!l ImM ökonomische Denkschule bildet Pikettys uch welst eıne ro Nähe ZUr

Jahrhundert, Annales-Schule innerhalb der Geschichtswissenschaften und der Langzelıt-
Im lexi ımmn Klam-
Munchen 2014 Die perspektive Fernand Traudels SOWI1E ZUrF Analvse des Weltsystems In dem
1MelrNnN angegebenen ınne auf, dass omplexe gesellschaftliche Fragen ber eınen langen Zeıt-
Seitenzanlen HezZIe

Laulll hinweg und In einem weltweıten Kontext analysıert, wobel seınhnen sich au  Jese
usgabe Bas Buch Augenmerk besonders auf den Zusammenhang VO  — Kapitalismus un
ımfasst Insgesamt
16 Kapıtel, die wıe Ungleichheit richtet
derum Vier lel- ıne Theologie, die interdisziplinär oOrlentliert ISst, hat Z Inhalt dieses
en ZUSaMMENSE-
haset sind FErster Buches eıne enge angefangen VON der bıblischen Perspektive der
Teill FEinkommen Frohen Botschaft Tüur die rmen DIS hın ZU!T modernen katholischen Sozlal-
Uund apital: ı E IN-
kommen UNnG Pro- re und deren nliegen der soz1alen Gerechtigkeıit. 1es 1st insbesondere
uktion; » MAaRnS:
LU  3 lusion und

einem Zeitpunkt zutreffend, dem der aps selbst alle dazu ermahnt, eın
waches Bewusstsein hinsıchtlich der kapıtalıstischen Okonomie und derenRealıtäat: /welter

Teill ıe ynamık Folgen entwickeln und S1e ahbzulehnen und sich innerhalb und qußer-
des Kapital-Ein-
kommens-Verhält- halb der auern des atlıkans mıt Vertretern sozlaler ewegungen trıfft
nISSES DITZ eta ehr noch: Wenn WIT den methodischen Dreischritt »Sehen Urteilen Han-
morphosen des

4. Vom deln« betrachten, dann kommt entscheidend darauf zuerst den wIrt-
Alten Luropa ZUT schaftlıchen und gesellschaftlichen Kontext der realen Welt verstehen,
euen Welt; )as
angfristige Kapı- damıt dıie Theologie danach diese Fakten 1M Licht ihrer eigenen Quellen er
tal-Einkommens-
Verhältnis; L)as

len un praktischem Tun angesichts dieses besonderen Kontextes heıtra-
Verhältnis zwi- ocnh annn
schen apital und
rbeıt ım 21 Janr

Nachdem Pıketty ein1ge wichtige ökonomische egriffe und (‚esetze
undert Trklärt hat, analysıert eiıne Reihe VOIN aten ber Einkommen, Wohlstand

116 THEOLOGISCHES



und TMU In mehreren Ländern ber eıiınen Jlangen historischen Zeitraum
hinweg, die se1ine Forschungsgruppe rhoben hat Diıie empirische Forschung,
auf die sich seıne Arbeit sStützt, umfasst aten AdUus drel Jahrhunderten und
mehr qals ZWaNZzıg Ländern, darunter die USA, apan, Deutschland, TAaR:
reich, Groisbriıtannien, Italıen und Kanada, die Bruttoinlands-
produkt als die elısten entwickelten Länder gelten. Deshalb handelt
sich 1er nıicht eın Buch, das auf Allgemeinplätzen oder theoretischen
odellen beruht, sondern auf hiıstorischen Fakten. ES 1st eiıne Arbelit, die auf
empirischen Belegen aufbaut, WasSs den daraus sich ergebenden Überlegungen
Glaubwürdigkeit verleiht.

Dıie zentrale These lkettys lautet: »Wenn die Kapıitalrendite dauerhaft
erı als die Wachstumsrate VON Produktion und Einkommen, | erzeugt
der Kapitaliısmus automatisch inakzeptable und willkürliche Ungleic  eiten,
die das Leistungspr1nzl1p, auf dem uUuNseTe demokratischen Gesellschaften
basıeren, adıkal nfrage tellen.« (13-14) Um diese ese bewelsen, deNn
nı]ıer zunächst »Kapitalrendite« (r) und »Wachstumsrate der OÖOkonomie«
(g) Erstere (r) umfasst Profite, Divıdenden, Zinsen, Mieten und andere Kapı-
talerträge, und eiztere (g) 1st das Jährliche Wachstum VOoNn Produktion oOder
Einkommen. annn ze1ıg e 9 dass ın den ve  cn dreli Jahrhunderten 1im
Durchschnitt Prozent hoch WAar, während innerhalb dieser Zeıt-
SPaANNe viel nledriger als diese Prozent WAar. Das bedeutet, aSss der Wohl
STanı der wohlhabendsten Individuen 1m Vergleich 7A0 ÜE Okonomie insgesamt
eiıne höhere Wachstumsrate aufwies. DIie Reichsten wurden SOZUSAGCN Lat-
SaC  IC reicher und die Armsten armer.

Dritter Te DITZ 1ese Fakten lassen Tür Piıketty die Schlussfolgerung Z  ‚ dass das System
Struktur der
Ungleichheit einer immanenten Gesetzmälsigkeit Wenn größer Ist als J; dann WTl -

Ungleichheit UNG
KONzentratıo

den die Reichsten reicher, und auf an Sicht beruht die Ungleichheıt
nıcht 1U auf Einkommensunterschieden, sondern auch auf Erbschaften DasFrste Anhalts-

Dunkte; WEl el Ist In Volkswirtschaften die Kapitalrendite er als die Wachstums-
Welten;

Ungleichheit der rate der Ökonomie, dann wiırd das ererbte ermögen (das rgeDnNnıs
Arbeitseinkom- der Kapıtalakkumulation) immer schneller wachsen als der erworbene Reich
n ngleich-
eit des Kapitalel- {u  3 (das rgebnis VON Einkommen auIigrun VOINl Arbeit).
JeNLUMS;
11. Verdienst und

Piıkettys Schlussfolgerungen widerlegen deshalb die irrtümliche Auffas
SUNg, der zufolge finanzieller Erfolg denen sicher lSt, dıe siıch 1M LebenFrbschaft auf ange

SICHtE Z lobale anstrengen. In der Taten die Kınder der Reichsten gewöhnlich dıe besten
Vermögensun-
gleichheit mM Chancen, und Inr Reichtum nımm schneller Auf der anderen eıte arbel-
21. Jahrhundert:;: ten die Söhne und Töchter der Armsten art ihren Lohn und Sınd Tür
Vierter Teil: DITS
ullerung des gewöhnlich 1Ur imstande, wesentlich weni1ger SDaren als die Reichsten
Kapıitals ımM
21. Jahrhunder

Das Ist jedoch nıcht zufäülli 5 sondern ist das Gesetz, dem das System
1084 FIN SOzlalstaat selbst ehorchLt. Miıt anderen Worten Erbschaften (in der Vergangenheit
rn das 20a nr- angehauftes Vermögen) ubertireifien Ersparnıisse (In der Gegenwart angehäuf-nundert:; Die
Drogressive EIN- tes Vermögen).
kommenssteuer
überdenken: Pıkettyvy gewinnt die Einsicht, dass der Kapitalismus nıcht WIT.  IC demo-
15 Eine globale kratisch 1St, da ohne Zweiftel eıne en! Ungleichheit erzeugt Doch VCI -
Kapitalsteuer;
16 Die Frage der

Nı auch dıie Meinung, dass der Sozlalismus nıcht die heste Alternative 1St,
Staatsschuld wenn esS darum geht, die Ungleichheit bezüglich der iınkommen überwin-
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den, WI1IeEe die Geschichte Osteuropas ohl ezeigt habe 1es verbindet ıh
sicherlich mıiıt MarX, doch kann keineswegs als eın Marx gedeutet
werden. Er analysiert den gegenwärtigen ökonomischen und gesellschafrt-
lichen Kontext der realen Welt sehr tiefschürfend, doch schlägt keine
Übergangsökonomie VO  —; Gleichermaisen eın zentraler Bestandteil seıner
Grundthese ı die Aussage „Es g1ibt jedoch Mittel und Wege, mıit denen die
Demokratie Zu ohl der Allgemeinheıit die Kontrolle ber den Kapıtaliısmus
und die Privatiınteressen wiedererlangen kann, ohne protektionistischen und
nationalistischen Tendenzen Orschu leisten.« 14) Piketty schlägt eınNne
progressive Besteuerung der Einkommen und insbesondere der Kapital
ertrage (hauptsächlich groiser Vermögen) als die este Alternative VOT,
den Kapıtaliısmus teuern und Ungleichheit vermindern. Er glaubt auch,
dass dies eın wesentlicher Bestandteıil des Sozlalstaates sSe1l Diejenigen, die
mehr verdienen, mehr besitzen oder mehr konsumileren, ollten höhere SteuU-
ern zahlen als andere, anstatt dass für jedermann der Jleiche Steuersatze

Tatsäc  1C 1st die ra der Besteuerung eın politisches und philosophi-
sches ema, un! die Geschichte erınner u1ls5 daran, wI1e wichtig Ist
angefangen VOIl den groisen Revolutionen selt dem ancıen regıme oder
selt der Zeıt VOT uUuNlseTeTr Zeitrechnung. Alle Synoptischen Evangelien enthal-
ten dıe Per1ikope, In der esus efragt wird, ob S Trlaubt sel, dem Kailiser Steu-
ern zahlen Das 1st eıne alte rage, und S1E ist och heute VON Bedeutung,
besonders, wenn WIT uns erinnern, Was esus darauf gi  W  ü hat »Gebt
dem Kalser, Was des Kailsers ISst, und gebt Gott, Was (‚ottes 1St.« Dem christli-
chen Glauben zufolge gehört es Gott, der es In Liebe und Gerechtigkeit
erschaffen hat Deshalb ollten Steuern anhand VON Prinzipien festgelegt ınd
ezahlt werden, die Gerechtigkeit für alle garantieren, damıiıt Gottes auf
der konkreten Ebene uUuNseTer sozlalen, politischen und ökonomischen Bezle-
hungen rfüllt werden kann.

Der Grundgedanke VON 1kettys uch ist sehr eng mıiıt dem Gemeinwohl
Pr1INZIpD, dasel mıiıt dem Prinzıp der sozlalen Gerechtigkeit, verwandt 1eSs
1st eın Prinzıp der modernen katholischen Sozlallehre, das In en Dokumen-
ten selt erum Novarum vorkommt. In seıner Enzyklika acem ın Terr1is
aps Johannes dass das Gemeinwohl UT dann ıIn vollem ınne VeT'-

wirklıicht werden kann, wenn INan jederzeıt den Menschen VOTLT en hat Und
stellt auch fest, dass jeder Einzelne das ecCc hat, Gemeinwohl teilzu-

en Er auch, Gerechtigkeit und Gleichheit machten 05 zuweilen erfor-
derlich, dass die Mächtigen den schwächeren Mitgliedern der Gesellschaft
mehr Aufmerksamkeıt widmen, da 065 sich Nachteile (Ungleichheiten der
soz1ialen Strukturen handle

Eın anderes wesentliches Prinzlıp, das mit dem Grundgedanken VON Pıket:
LYS Buch eng verbunden ISt, 1st die vorrangıge Option für die rmen, welche
zuerst die Theologie der Befreiung In ihren Anfängen ın Lateinamerika INSpI-
rierte Aass die Reichen immer reicher und die Armen iImmer armer werden,
1st eiıne traurıge, aber unabweisbare Tatsache, weilche die kapitalistische Pro
duktionsweise den MmModernen Gesellschaften aufzwingt. Selbst WeNnn ormal

nıiıcht unbedingt substanzıiell In den melsten kapıtalistischen Gesellscha

115 T HEOLOGISCHES



ten Demokratie walten mMag und selbst wenn einige Verbesserungen 1mM
Leben der rmen e  en MmMag, ist der Abgrund zwischen den Reichsten und
den Armsten immer noch unüberwindbar, Was eiınem grundlegenden uma-
N1IıSMUS un: den gerade erwähnten Prinzıplen Hohn spricht. ESs ist eiıne
schwerwiegende sozlale ünde, die eue und Befreiung ordert

DIie Wirtschaft Brasiliens ist innerhalb der Forschungsarbeit und 1mM Buch
Pikettys ZWAar nicht berücksichtigt, SIE ist aber eınu eispiel, das diese
Disparıtät zwischen den Reichsten und den Armsten veranschaulichen kann
Der UNO zufolge überwanden * Millionen Menschen (von insgesamt Mi1l1-
lonen) die Schallmauer VON außerster TMU und Hunger 1M Land 1mM Lauf
der etzten ZWO Jahre Doch nach Angaben der brasılianischen Zentralbank
erreichten die Gewinne VON Banken und anderen Akteuren auf dem Finanz-
markt Gröißenordnungen, die ın der Geschichte des Landes ohne eispie
dastehen. Die In OIfentlıche Sozlalprogramme investierte umme War Insge-
Samıt niedriger qals die Proüiite der Finanzınstitute, und auch die Besteuerung
Letzterer 1st ollkommen rückläufig, VOLT a  em, wenn INan S1E mit der Besteu-

VOoON Gutern und Dienstleistungen vergleicht, die normale amılıen In
NSpruc. nehmen.

Darüber hinaus lefert lkettvs Arbeit eiıne starke empirische Grundlage
für das, WAas aps Franziskus In seiner etzten Apostolischen Exhortation
Evyangelı Gaudium? gesagt hat »Während die Einkommen einiger weniger
exponentiell stelgen, SInd die der enrheı immer mehr entfernt VO Wohl
STan dieser glücklichen Minderheit.« (Nr. 56) Deshalb verlangt VOoO  — der
katholischen Welt, der »Wirtschaft der Ausschlieisung« (Nr. 53 und 54), der
»MNEeuUeN Vergötterung des Geldes« (Nr. 55—-5 und einem Finanzsystem, »das
regiert dienen« (Nr. 59 und 60), Wiıderstand entgegenzusetze T af-
SaC  1C 1st das Kapital sehr Oft eıne alsche Gottheıit, die viele Menschenop-
fer auf ihrem ar fordert, insbesondere den Armsten und denen, die
der Versuchung des Konsumiıismus verfallen, der für den christlichen Glauben
eın Ärgernis ist Im Bestreben, die Menschen praktischem Handeln ange-
sichts der Ungleichheit motivieren, ruft aps Franziskus eınen jeden
uneigennützigen Solidarıtä und einer uC VO  — Wiırtschaft un:
Finanzleben eiıner zugunsten des Menschen« (Nr. 58) auf.

SC  1e  1C ist dies eın interessantes Feld für weitere Forschung, die sich
auf die Anwendbharkeit VON lkettys These und auf ihr Verhältnis Zur katholı
schen theologischen konzentriert, wWwI1Ie dies hier 1ın csehr knapper FoOorm

wurde. SO g1bt 65 eıne aum für interdisziplinäresel
ten hinsichtlic der Besteuerung als eines Instruments wirtschaftlicher

Franziskus
Apostolische Gerechtigkeit 1mM Licht der modernen katholischen Sozilallehre Eın spezielles
-xhortation FVan- Forschungsthema könnte die ra nach einer DefMinition VO  —_ »gerechter
II audium Ver- StEeUEr« se1ln, 5 wI1Ie das Lehramt hbereits eıNne Definition des »gerechtenlautbarungen des

Lohns« kennt.Apostolischen
Stuhls Nr. 194),
herausgegeben
Vo  3 Sekretariat Aus dem Englischen übersetzt Von Dr. Fruno Kern
der Deutschen
Bischofskonferenz
BONN 2013
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